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VORWORT 


Alles geht zu Ende. Frau Schavan ist 
wegen des Verlustes ihres Doktortitels 
yABlg8lei <el-1ig=1-1a Plate E18 [ei al uL-1ei-] m =I-1g1-15 
dikt XVI ist bereits nicht mehr im Amt, 
wenn ihr diese Zeilen lest. Und über 
der russischen Millionenstadt Tschel- 
[ElellsEl. = WElr=Kellsto it: Tag lu Kofi ui -10/g07:15 
2013 ein Meteor nieder, wodurch 
mehrere hundert Menschen verletzt 
wurden. Ein verspäteter Anlauf für den 
von den Maya prophezeiten Weltun- 
tergang? Oder ein Testlauf für »Luzi- 
fers Hammer«? Egal. 


Der Fandom Observer wird noch 15- 
mal erscheinen. Wir haben Euer ge- 
[ESleiceulsiferalst-YteleisWalleisi@-iletei-tic-ilie 

KR ERel-SierzlloR-iog-iiatelsiatelllein 
darauf hin, denn für diesen FO bekam 
ich nur sehr, sehr wenig Material. Na- 
türlich ist momentan ein wenig Saure- 
[0 1014,0-10u94=11 01a W ur=IaTe [oa DI L-1-1=" 
große und wichtige des Jahres steht 
uns erst ins Haus. Am 9. und 10. März 
trifft sich das SF-Fandom wieder in 
[DIe/gisalölate HölsTe An \/lgar-Iel-/aKe[-1Jar:1le 
noch einmal die wichtigsten Informati- 
onen zum Con zusammengestellt und 
Arno Behrend vom Veranstalterteam 
mit einem kurzen Interview von der 
Arbeit abgehalten. Ich nehme einmal 
an, dass außer mir auch Günther Freu- 
nek vor Ort sein wird. Und da Günther 
[0 (1 at-To = sc-101GoL-g 31 el-1gat-Te ai -1eu JR; 
sein wird, freut er sich sicher über 
üppige Materialzusagen für seine 
Ausgabe... 


Viel Spaß mit diesem FO wünscht 
Florian Breitsameter 
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LESERMEINUNGEN 


NOCH 15 AUSGABEN FO! 


DER FO GIBT AUF? 


DIE AKTUELLE AUSGABE 284 DES »FAN- 
DOM OBSERVER« IST WIE IMMER GE- 
LUNGEN: KEIN MEISTERWERK, KEINE 
DER AUSGABEN, DIE MAN BIS IN ALLE 
EWIGKEIT TOLL FINDEN WIRD, ABER 
EINE GELUNGENE MIXTUR AUS FILM- 
BERICHTEN, BUCHBESPRECHUNGEN, 
FANZINE-REZENSIONEN UND EINER 
HANDVOLL INFORMATIONEN. WIE IM- 
MER KANN ICH DAS FANZINE EMPFEH- 
LEN: KOSTENLOS IM DOWNLOAD ER- 
HÄLTLICH, KOSTENPFLICHTIG ALS GE- 
DRUCKTE AUSGABE. 

Was mich aber schockiert hat, war eine 
vergleichsweise harmlose Aussage im Vor- 
wort. Unter der Überschrift »Countdown 
läuft« gibt Martin Kempf alias Mampf, einer 
der zwei Gründer des Fanzines bekannt, 
dass man »mit der Ausgabe 300 das Projekt 
Fandom Observer« beenden möchte. Das 
ist im Juni 2014, und nach 25 Jahren ist 
dann wohl Schluss. 

Ganz ehrlich: Das kann ich komplett ver- 
stehen. Ich habe jahre- und jahrzehntelang 
selbst Fanzines gemacht, und ich weiß gut, 
wieviel unbezahlte Arbeit das ist. Da kann 
man tatsächlich mal einen Schlussstrich 
ziehen. 

Nur werde ich sehr traurig sein. Der »Fan- 
dom Observer« ist das beste Nachrichten- 
Fanzine in Sachen Science Fiction — und 
das seit vielen Jahren. Wenn die Redaktion 
aufgibt, wird es ein möglicher Nachfolger, 
den ich eh noch nicht sehe, vergleichsweise 
schwer haben. Und ohne den »FO« würde in 
dieser doch recht langweilig gewordenen 
Science-Fiction-Szene eine kritische Stim- 
me fehlen, die in Form einer Zeitschrift und 
idealerweise monatlich erscheint. 

Ich gebe jetzt mal noch 
nicht die Hoffnung 
auf. Viel- 


leicht finden sich engagierte Fans, sie wei- 
termachen wollen und es auch können. 
Vielleicht muss ich den »FO« und poten- 
zielle Nachfolger in mein Nachtgebet ein- 
schließen ... 
KLAUS N. FRICK (ENPUNKT. 
BLOGSPOT.DE) 


REAKTIONEN AUF 
FACEBOOK 


Ja, ich hab da auch echt Verständnis dafür, 

25 Jahre lang das so durchzuhalten, ist echt 

super! 

Na, mal sehen bis nächstes Jahr.. ich bin 

auch seit der Nr. 1 als Fan und Leser dabei! 
NORBERT REICHINGER 


Oh wie schade, aber ich kann es verstehen. 
300 Ausgaben, 25 Jahre, das ist ein toller 
Schlusspunkt. 

USCHI ZIETZSCH 


Alles hat ein Ende, nur der FO hat ... 16 
ULRICH BETTERMANN 
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LESERBRIEFE BITTE AN DIE 
REDAKTIONSADRESSE SCHICKEN: 
21307.\,@ gle] NIC] 7.1 \2le] 1, le]=1=71.177 1:7 
e]= 


FALLS IHR IN EUREM BLOG ÜBER 
[B] 0 7.1 \/2le] 1, Kol==11.1112.9:11.1[e]E 
TET, FREUEN WIR UNS ÜBER EI- 
NEN KLEINEN HINWEIS PER 
E-MAIL! 
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FANZINES, FANZINES 


FANZINE KURIER 


INTERPLANETA 27 

32 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 

Auflage: unbekannt, 3,30 EUR 2er-Abonne- 
ment 5,80 EUR, 3er-Abonnement 8,70 
EUR. 

Kontakt: Michael Schuster, Liebigstr. 26, 
63069 Offenbach. 


Aus dem Raum zwischen den Planeten 
dringen drei Texte zu uns vor: 

„Das alte Dokument“ prophezeit dem 
Regime der tyrannischen, über viele Welten 
herrschenden Uhl in sibyllinischer Weise 
den Untergang. Die Regenten senden Kund- 
schafter aus, um der Sache auf den Grund 
zu gehen. Da die Mission unerfreulich er- 
scheint, wird sie an Leute delegiert, die in 
der Hierarchie weiter unten stehen und ihre 
Chance suchen. Sie agieren mit Einschüch- 
terung und Gewalt, um ihre Aufgabe zu 
erfüllen. Letztlich wird das System jedoch 
durch Provokation, Sabotage und Fehlinfor- 
mation genarrt. 

Die zweite Geschichte, das „Treffen der 
Strafenvollstrecker“, gibt einen Einblick in 
das Leben der Folterknechte der Uhl. Sie ist 
recht kurz und belässt es bei einer 
Situationsbeschreibung. 

Schließlich geht es um „Ehrungen bei den 
Uhl“. Anfangs hat man noch den Eindruck 
einer Geschichte: Ein Ehrenbeauftragter 
klärt, ob ein Clanmitglied geehrt werden 
soll. Der Ansatz von Handlung tritt dann 
aber immer weiter zurück, letztlich bleibt 
wiederum eine Schilderung der Verhältnisse, 
diesmal zu dem Thema, wann und unter 
welchen Umständen bei den Uhl Ehrungen 
verliehen werden. 

Die Texte wirken ein wenig, als wären sie 
in den Empfangsschüsseln des SETI-Pro- 
jektes eingetroffen, mühsam verdeutscht 
und ihrer Fremdartigkeit noch nicht soweit 
entkleidet worden, dass man ihnen flüssig 
folgen könnte. „Das alte Dokument“ bietet 
zwar einen interessanten Ablauf, deckt den 
Leser aber so dicht mit erfundenen Namen 
und Bezeichnungen ein, dass er Mühe hat, 
zum Ziel zu gelangen. So heißen die Perso- 
nen „Grompo-Nayput Ohsav Sa-110“, „Ewi- 
pi-Om Na Ba-Dii“, „Amalai Po Sa-Aa“ etc., 
an Orten gibt es z.B. „Masanvbipar UT 1 A“ 
und „Gonvlepo“. 

Das „Treffen der Strafenvollstrecker“ liest 
sich einfacher, bedient allerdings alle Vor- 
stellungen, die man von Henkern und Fol- 
terknechten üblicherweise hat. 

„Ehrungen bei den Uhl“ erweist sich als 
trockene Beschreibung, die einen Hilfstext 
für ein Rollenspiel abgeben könnte. Große 
Überraschungen enthält sie nicht. 

INTERPLANETAR 27 weist Ideen auf, die 
eine - wenn auch nicht klischeefreie, so 
doch immerhin unterhaltsame - Handlung 
ermöglichen würden. Der Autor müsste sich 
dafür aber mehr auf seine Leser zu bewe- 
gen. Namen sollten so gewählt werden, 
dass man sie sich merken kann, Beschrei- 
bungen so eingebunden sein, dass sie den 
Textfluss unterstützen, statt ihn zu bremsen. 
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Stories 
Das alte Dokument 3 
Ehrungen bei den Uhl 28 
Tretien der Stralenvollstrecker 23 





So würde aus der leichten Kost auch eine 
leicht verdauliche. 
CLEMENS NISSEN S. PS., 
SCHORTENS 


CTHULHU LIBRIA 52 

90 Seiten, PDF, Download: www.cthulhu. 
de/artikel/cthulhu-libria-52/. 

CTHULHU LIBRIA 53 

74 Seiten, PDF, Download: www.cthulhu. 
de/artikel/cthulhu-libria-nr-53/. 

Kontakt: Eric Hantsch, Bischofswerdaer 
Straße 273, 01844 Neustadt i. Sa., E-Mail: 
Erichantsch@yahoo.de. 

Internet: www.cthulhu-libria.blogspot.de/. 


CTHULHU LIBRIA, das „Magazin für 
Lovecraft‘'sche Phantastik und Literatur“, 
erscheint monatlich mit einem ansehnlichen 
Umfang, was sich bei näherem Hinsehen 
aber relativiert: Ein großer Teil der Ausgaben 
bestehen aus dem „Novitätenbericht des 
Monats“, also kurzen Vorstellungen von 
einschlägigen Neuerscheinungen, wobei die 
Herausgeber offenbar auf Verlagstexte zu- 
rückgreifen. Die Verlagsvorschauen nehmen 
demgegenüber einen eher kleinen Raum ein 
- in den Folgeausgaben von CTHULHU 
LIBRIA werden die Bände in dem „Novitä- 
tenbericht des Monats“ sicherlich umso 
ausführlicher auftauchen. 

Weitere - viele! - Seiten werden mit den 
„Leseproben“ gefüllt, die Büchern aus dem 
„Novitätenbericht des Monats“ entnommen 
sind: in CT 52 mehrere Kapitel aus der Story 
„Wanted für Hell“ von Malte S. Sembten 
(DER FLUCH DER HEXE, Zaubermond Ver- 
lag) und aus dem Roman ENTWEIHT von 
Brian Lumley (Festa Verlag), in CT 53 diver- 
se Kapitel aus dem Roman REBELLION 
DER SYNTHETIKER von Angela Fleischer 
(Begedia Verlag) und aus der Kurzgeschich- 
te „Alptraumhaft“ von Hubert Katzmarz 
(DES HUBERT KATZMARZ 
GESAMMELTE WERKE I: 
ALPTRAUMHAFT, 
p.machinery). 

CT 52 enthält darüber 
hinaus eine Kurzgeschich- 
te, einen Nachdruck: „Teu- 
fel an der Wand“ von Tanja 
Carpenter. Eine verlassene 
Ehefrau lernt einen neuen 
Liebhaber kennen, der sich 
als Teufel höchstpersönlich 
entpuppt und sie rächt. Die 
Entscheidung, ob sie bei 
ihm bleiben will, lässt die 
Story offen, aber ... „Teufel 
an der Wand“ ist routiniert 
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erzählt, der Plot wird erfahrene Leser nicht 
überraschen. 

In CT 53 steht neben den „Leseproben“ 
ein Comic von Johann Peterka: „Shadow 
over Innsmouth“, der Motive aus dem 
Cthulhu-Mythos von Lovecraft aufgreift und 
sehr eindringlich gezeichnet ist. 

Eric Hantsch wirft in CT 52 auch einen 
Blick zurück: „Das phantastisch-literarische 
Jahre 2012 - Eine Retrospektive“. Er greift 
einige einschlägige Bände aus Kleinverlagen 
heraus. Es ist nicht abwegig zu vermuten, 
dass diese Bücher in den vorangegangenen 
CT-Ausgaben bereits Erwähnung fanden. 
Axel Weiss untersucht in „Wie die Außerirdi- 
schen auf die Erde kamen: H. P. Lovecraft 
und die Scheinwissenschaft“ Zusammen- 
hänge zwischen Lovecrafts Werk, der Prä- 
Astronautik und andere unwissenschaftli- 
cher Theorien. Zumindest ansatzweise, wie 
er selbst zugibt. Vermutlich haben sich Lo- 
vecraft und seine Zeitgenossen gegenseitig 
beeinflusst. 

Axel Weiss beschäftigt sich in CT 53 in 
„Der Untergang der Cranatic - Eine Ge- 
spenstergeschichte taucht auf“ mit der Ver- 
öffentlichungsgeschichte jener gleichnami- 
gen Novelle, die wohl zu seinen Lieblingsge- 
schichten zählt (und ursprünglich Teil eines 
Romans des Autors A. J. Mordtmann war, 
der 1902 erschien). 

Die Buch- und Comicrezensionen in den 
beiden CT-Ausgaben sind regelmäßig aus- 
führlich, aber selten kritisch. Für sporadi- 
sche Horror-Leser wird ein Fazit wie das 
von Carmen Weigand (CT 53) über den 
Roman DER BESUDLER AUF DER 
SCHWELLE von Edward Lee (Festa Verlag) 
zwiespältig sein: „Insgesamt und trotz allen 
Ekels hatte ich einige sehr unterhaltsame 
Lesestunden und reichlich Action und einem 
apokalyptisch guten Finale.“ Die Bespre- 
chungen sind auch durchweg in verschiede- 
nen Portalen im Internet zu finden, die re- 
zensierten Bücher jedoch nicht mehr in 
jedem Fall auch im Buchhandel. 

Der größte Vorzug von CTHULHU LIBRIA 
ist in der Tat die regelmäßige, umfassende 
Informationen über Horrorneuerscheinun- 
gen. Ansonsten betreibt das PDF-Fanzine in 
seinem sehr großen Ausmaß Mehrfachver- 
wertung, die Artikel sind größtenteils uninte- 
ressant. Damit ist es weit davon entfernt, 
ambitioniert zu sein. 

ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 
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ZUM MITTLERWEILE SIEBTEN MAL FIN- 
DET AM 9. UND 10. MÄRZ 2013 DIE 
DORTMUNDER SCIENCE FICTION CON- 
VENTION, KURZ DORT.CON, STATT. 
Nach dem Start im Jahr 2002 findet der 
DORT.Con nun immer in den ungeraden 
Jahren statt und man wechselt sich mit dem 
mittlerweile ebenfalls nur noch alle zwei 
Jahre stattfindenden ColoniaCon in Köln ab. 

Dabei gibt es durchaus Unterschiede in 
der Konzeption: Während die Converanstal- 
ter aus Köln sehr stark auf die Leser deut- 
scher ScienceFiction- und Phantastikserien 
setzen, war es dem Team aus Dortmund 
von Anfang an wichtig, auch internationale 
Autoren nach Deutschland einzuladen. In 
diesem Jahr sind Charles Stross, Michael 
Marcus Thurner und Stas Rosin Ehrengäste 
des DORT.Con. 

Frühere Ehrengäste waren Norman Spin- 
rad, Andreas Eschbach, Larry Niven, Barba- 
ra Slawig, Alastair Reynolds, Thomas R. P. 
Mielke, Nancy Kress, Kai Meyer, Walter H. 
Hunt, Markus Heitz, Robert Charles Wilson, 
Leo Lukas und Alexander Preuss. 


Veranstaltungsort des DORT.con ist auch in 
diesem Jahr wieder das Fritz-Henßler-Haus 
(FHH), Geschwister-Scholl-Straße 33-37, 
44135 Dortmund. Als Haus der Jugend 
verfügt es über bestens geeignete Räum- 
lichkeiten: Einen Kinosaal mit Bühne und 
300 Plätzen, mehrere Seminarräume, eine 
gemütliche Cafeteria mit günstigen Tarifen 
und genug Platz für die Börse. Das FHH 
liegt in der Stadtmitte und ist vom Haupt- 
bahnhof zu Fuß keine zehn Minuten 
entfernt. 

Der Vorcon am Freitagabend findet in 
diesem Jahr ab 19:00 Uhr in der CU Res- 
taubar (Kampstraße 41, 44137 Dortmund, 
http://www.cu-bar.de/) statt. Zur Speisekar- 
te gehören Pasta, Baguettes, Burger, Tapas 
und Nachos. 


Wir haben Chairman Arno Behrend wenige 
Tage vor dem Con und mitten im Vorberei- 
tungsstress noch zum Interview gebeten. 


Foto rechts: 

Das Fritz-Henßler-Haus ist ein kommunales 
Jugend- und Begegnungszentrum in Dort- 
mund. Hier der Blick auf den Eingangsbereich 
der Veranstaltungshalle. 
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Mal kurz für alle Unentschlossenen: War- 
um sollte man sich den diesjährigen Dort. 
Con nicht entgehen lassen? 


Arno Behrend: Wir haben einen Vortrag mit 
dem Titel »Eigentum, Sex und die Cloud« 
mit im Programm. Darin geht es darum, wie 
die heutigen Möglichkeiten des Webs den 
Lebensstil der Menschen auf allen mögli- 
chen Gebieten verändern werden. 

Unsere neueste Referentin Bettina Wur- 
che wird einen souveränen Auftritt als vulka- 
nische Wissenschaftlerin hinlegen und über 
untereeische Lebewesen auf dem Jupiter- 
Mond Europa berichten. 

Wir haben diesmal einen starken Steam- 
punk-Schwerpunkt im Programm mit drei 
Vorträgen von Jürgen Lautner und Axel 
Jahnke sowie einem optisch sehr anspre- 
chenden Ausstellungsstück in der Börse. Es 
gibt weitere Vorträge zu Medizin in der Zu- 
kunft, Fantasy in der Musik, Musik in Hör- 
spielen, Ray Bradbury, die ISS, kommerziel- 
le Raumfahrt und Fanfilme. 

Für Eröffnung, Schluss und Samstag- 
abend-Show haben wir uns auch schon 
etwas ausgedacht. Und natürlich wird es 
auch wieder den Science Fiction-Poetry 
Slam geben. Unsere hochinteressanten 
Ehrengäste werden uns Einblicke in Ihr 
Schaffen und Ihre Ideen geben. Das beginnt 
mit Stas Rosin und seiner Ausstellung mit 
vielschichtigen Illustrationen. 


Charles Stross sollte bereits vor zwei 
Jahren nach Dortmund reisen, damals 
musste er allerdings kurzfristig absagen 
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und Robert Charles Wilson sprang ein. 
Nun, diesmal kommt Charles Stross, 
oder? 


Ja, wenn jetzt nicht noch irgendetwas schief 
geht, wird er da sein. Wir sind sehr froh 
darüber. In seinen Büchern leben Menschen 
in einer Zukunft in der sie sich über Be- 
schränkungen wie Raum, Zeit und Tod mit 
großer Leichtigkeit hinwegsetzen können. 
Das hat in der SF zur Zeit Seinesgleichen 
nicht. Wir haben schon in den Gesprächen, 
die wir bis jetzt mit Charles Stross geführt 
haben, einen Eindruck davon bekommen, 
wie vielfältig seine Interessen und seine 
Gedankenwelt sind. Ich verspreche mir 
davon ein sehr interessantes Interview. 


Die Translatoren für Wienerisch stehen 
auch schon bereit, nehme ich an? 


Ja, Gabi Behrend kriegt das ja ganz gut hin. 
Und Erfahrungen haben wir ja vor zwei Jahr 
schon gesammelt, als Leo Lukas bei uns 
war. Aber im Ernst - auch Michael Marcus 
Thurner hat unserem Publikum einiges zu 
bieten. Seinen letzten Roman »Plasmawelt« 
finde ich außergewöhnlich packend. 


Was wird neu sein in diesem Jahr? 


Ich finde, dass wir mit den Steampunk-Pro- 
grammpunkten erstmals einen ungewöhn- 
lich starken Schwerpunkt im Programm 
haben. Ich bin gespannt, wie das Publikum 
das findet. Über Literatur, Kunst und Le- 
bensstil aus diesem Bereich gibt es so viel 
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zu erzählen, dass wir das gerechtfertigt 
finden. Insbesondere Leute, die mit Steam- 
punk bisher nichts am Hut hatten, können 
bei uns mal antesten, ob ihnen an dieser 
Richtung nicht doch etwas gefällt. Und dann 
wird bei uns erstmals mit Schwertern ge- 
kämpft! Unser Komitee-Mitglied Lars Adler 
kennt sich damit aus und wird bei seinem 
Programmpunkt Bezüge zur SF herstellen. 


Und zuletzt noch die kulinarische Frage 
zum Con - wird es auch in diesem Jahr 
wieder frisch gegrillte Bratwürste für die 
hungrigen Conbesucher geben? 


Wir arbeiten mit ganzer Kraft daran. 


Ste KeuElılell-JgeleleT-, 


CHARLES STROSS 


Der 1964 im britischen Leeds geborene 
Autor hat eine Vision. Die atemberaubende 
und letztlich bedrohliche Beschleunigung 
der technischen Entwicklung, die unter an- 
derem von Vernor Vinge unter dem Begriff 
»Singularität« vorhergesehen wurde, wird in 
seinen Büchern zur Bühne für verstörende 
Ereignisse. Dabei versteht er es, den Leser 
mit auf die Reise zu nehmen, in eine Welt, in 
der scheinbar unveränderliche Grundfesten 
unserer Gesellschaften längst variable Ver- 
fügungsmasse geworden sind. Menschen 
können sich verdoppeln und vervielfachen, 
sie können sterben und beliebig oft wieder 
auferstehen, sie können sich in Tiere oder 


Sx. 


Asa le] KeZela'Aplefeitelge)\,'; 





FANDOM OBSERVER 285 . 3/2013 





Das Motiv für das Plakat 
des Dort.Cons 2013 
stammt von Stas Rosin 


%* Charles Stross 


* Mic 


Maschinen verwandeln, weibliche oder 
männliche Körper annehmen, ihr Gedächt- 
nis verlieren oder mit einer neuen Identität 
programmiert werden. 

In dieser Welt wäre ein Mensch der heuti- 
gen Zeit hilflos. Genauso würde es dem 
Leser ergehen, wenn es Charles Stross 
nicht gelingen würde, in Romanen wie Ac- 
celerando und Glashaus für den Leser pas- 
sende Brücken zu bauen. Ständig bleibt er 
den zukünftigen technologischen Umwäl- 
zungen auf der Spur, die die Menschheit 
vielleicht nicht vernichten aber möglicher- 
weise in eine völlig andere Lebensform um- 
wandeln werden. 

Stross überzeugt, egal ob er sich mit der 
nahen oder mit der allerfernsten Zukunft 
beschäftigt. Nach dem Urteil zahlreicher 
Rezensenten schreibt er die modernste 
Science Fiction unserer Zeit. 


MICHAEL MARCUS 
THURNER 


... schreibt seit 2002 für die Serien Atlan und 
Perry Rhodan. Seit 2003 gibt es aus seiner 
Feder außerdem regelmäßig Beiträge zur 
Heftserie Maddrax. Mit »Turils Reise« ist 
2009 sein erster eigenständiger Roman 
außerhalb der Heftreihen erschienen. Der 
Autor folgt darin den Abenteuern eines men- 
schenähnlichen Thanatologen - anders 
ausgedrückt, eines Bestattungsunterneh- 
mers mit erweiterten Befugnissen. Wenn es 
sein muss, leistet der Held Turil auch schon 
mal aktive Sterbehilfe. In der wenig anspre- 
chenden Raumregion »Kahlsack« wird er mit 
der exotischen Spezies der Kitar konfron- 
tiert - der Anfang einer langen und abenteu- 
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erlichen Reise. Dem Romandebut werden 
Schwung, Spannung, Exotik und ein erfri- 
schender Humor bescheinigt. Von den ers- 
ten Seiten, so die Kritiker, wird der Leser 
regelrecht überrumpelt. Ein zweiter Roman, 
der im selben Universum spielt, ist inzwi- 
schen unter dem Titel »Plasmawelt« 
erschienen. 


STAS ROSIN 


... wurde in Odessa in der Ukraine geboren, 
siedelte aber 1996 in den Ruhrpott über, wo 
er das Heinrich-Kleist-Gymnasium in Bo- 
chum besuchte. Später studierte er an der 
Ruhr-Universität Sozialpsychologie und 
Pädagogik. Schon während der Schulzeit 
fand seine erste Ausstellung statt, der wei- 
tere in Düsseldorf und Bochum folgen soll- 
ten. In den letzten Jahren sind die Heraus- 
geber der prominentesten Science Fiction- 
Magazine Deutschlands auf Stas Rosin 
aufmerksam geworden. Er hat Titelbilder 
und Innenillustrationen für das NOVA-Maga- 
zin und für mehrere Publikationen des SFCD 
angefertigt, so etwa für ANDROMEDA und 
ANDROXine. 

Seine einzigartige Fähigkeit, technische 
Motive mit absurden Formen und Figuren zu 
verbinden, war Garant für den Erfolg. Er 
selbst sieht in seiner Kunst auch eine Form 
der Auseinandersetzung mit den politischen 
Zuständen in Russland, dem Land, das so 
großen Einfluss auf seine Heimat hatte. 
2010 wurde er für seine Grafiken sowohl für 
den European SF Award wie auch für den 
Kurd-Laßwitz-Preis nominiert. Sein Stil ist 
einzigartig. Stas Rosins Bilder sind Grenz- 
gänger der Phantasie, leichtfüßig, bisweilen 
amorph, organisch, lebendig. 
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EINE FUNDGRUBE INTERESSANTER 
IDEEN UND GESCHICHTEN, GEDICHTEN 
UND BILDERN. AUCH WENN ES DEN 
WIDRIGEN UMSTÄNDEN GESCHULDET 
IST, DASS ICH ETWAS LÄNGER ZUM 
LESEN BRAUCHTE, SO HABE ICH ES 
DENNOCH GENOSSEN. ZWÖLF GE- 
SCHICHTEN SIND ENTHALTEN, DIE 
DURCHAUS JEWEILS ETWAS EIGENES 
HABEN, MAL MEHR UND MAL WENIGER 
GEFALLEN, TROTZDEM HINTERLÄSST 
KEINE VON IHNEN LANGWEILE. 


Zu meinen Favoriten gehörte „Im Käfig“ 
von Klaus N. Frick, die zwar auf durchaus 
bekannten Motiven beruhte, aber in erfri- 
schender Weise zum Nachdenken und auch 
zum Schmunzeln anregte. Ein Menschen- 
paar als Zootiere auf einem fernen Planeten, 
doch die Herren des Zoos bleiben uner- 
kannt. Was beweist, dass Big Brother ein 
universelles Konzept ist ... lässt das nur 
mich schaudern? 

„Nach der Ölpest“ von Heidrun Jänchen 
ist ein gelungener Seitenhieb auf die Retter 
der Umwelt und den Umgang mit der Natur. 
Eine Manipulation von Mikroorganismen um 
der Umwelt zu helfen hat weitreichende 
Konsequenzen ... wird wirklich immer alles 
so gut durchdacht, wie es behauptet wird? 

Empfehlenswert finde ich auch „ Münch- 
hausen - Planet mit leicht überwindbaren 
Zäunen“ von Michael Tillmann. Auch hier ein 
altbekanntes Motiv, das Gefängnis und der 
dazugehörige Ausbruch. Angenehm düster 
wird hier dargelegt, dass man nicht immer 
das System austricksen kann, manchmal 
läuft es auch umgekehrt. Und nicht immer 
ist das Gras auf der anderen Seite des 
Zauns grüner ... 

Ich sollte auch noch Michael K. Iwoleit 
erwähnen, dessen „Opinion Engineering“ 
gar nicht mal so weit in der Zukunft liegen 
muss. Zeigt er uns doch, wie einfach es ist, 
anderen etwas einzureden und so einen Ruf 
zu zerstören. Doch diesmal gibt es ein paar 
ungeplante Einflüsse. 

Ich möchte nicht alle Autoren erwähnen, 
nur diese Auswahl, den Rest entdeckt der 
Leser am Besten selbst ganz in Ruhe. Auch 
die geschickt eingestreuten Gedichte sollte 
man nicht verschmähen, sie runden die 
literarische Zusammenstellung gut ab. Die 
Illustrationen sind jeweils gut auf die Texte 
abgestimmt und kleine Leckerbissen. 

Dazu noch „Die Galerie“ mit fünf Bildern 
von Thomas Franke aus seinem Zyklus 
„mundus parallelus - Die Akademie der 
Wissenschaftler nach der Planetesimalen 
Phaetonischen Katastrophe“ und vielen 
anderen Werken ist sehenswert, mit einer 
Einführung von Wolfgang Jeschke. 
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Alles in allem ein schönes und angenehm 
zu lesendes ... Heft? Buch? Ich weiß es 
nicht, macht aber auch nichts. 112 Seiten 
im Zeitschriftenformat sprechen durchaus 
für sich. 

BERND MEYER 


HEYNE« 
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SERGEJ LUKIANENKO 


WACHTER 
DES MORGEN 


„NOVYI DOZOR“, 2012, DEUTSCHE 
ERSTAUSGABE, AUS DEM RUSSI- 
SCHEN VON CHRISTIANE PÖHLMANN, 
HEYNE TB 31411 (WWW.HEYNE.DE), 
ISBN 978-3-45331411-5, 2013, 450 
SEITEN, 13+99. 

COVERZEICHNUNG: DIRK SCHULZ. 


ERST NACH SECHS JAHREN SETZT DER 
RUSSISCHE AUTOR SERGEJ LUKIANEN- 
KO SEINE WÄCHTER-REIHE FORT - 
WAS HOFFNUNG AUF EINEN GUTEN 
ROMAN DES RUSSISCHEN AUTORS 
WECKT. 

Neben den WÄCHTER-Bänden verfasste 
Sergej Lukianenko eine Reihe von Science 
Fiction- und Fantasy-Romanen, die zwar 
routiniert geschrieben waren, sich jedoch 
nicht durch inhaltliche Originalität auszeich- 
neten (wie beispielsweise WELTENGÄN- 
GER/WELTENTRÄUMER [Heyne TB 52349/ 
52460, 2007/2008], STERNENSPIEL/STER- 
NENSCHATTEN [Heyne TB 52553/52411, 
2009] oder 
DAS SCHLAN- 
GEN- 
SCHWERT 
[Heyne TB 
52552, 2009)]). 
Und nach 
denen ich die 
Lektüre von 
weiteren Ro- 
manen des 
# Autors been- 
dete - vorerst. 

Die WÄCH- 
TER sind so- 
genannte „An- 
dere“, magisch 
begabte Men- 
schen, die 
neben und 
unerkannt von 
der übrigen 
Bevölkerung 
leben. Unter 
ihnen existie- 
ren „Lichte“ 
und „Dunkle“, 
die Guten und 
die Bösen 
(vereinfachend 
ausgedrückt,) 
die, um einen 
immer währen- 
den Krieg 
zwischen ih- 
nen zu vermei- 
den, einen 
Vertrag ge- 
schlossen 
haben, der 
Regeln für ihre 
Aktivitäten 
aufgestellt hat. 
So berechtigt 


ROMAN 
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zum Beispiel eine magische Aktion der Lich- 
ten die Dunklen zu einem ähnlichen Eingriff. 
Damit diese Balance nicht aus dem Gleich- 
gewicht gerät, überwachen sich die Lichten 
und die Dunklen gegenseitig. Woraus sich 
die Titel der Romane ableiten. Es erübrigt 
sich fast zu erwähnen, dass die Romane in 
Moskau und in anderen Städten Russlands 
spielen, später auch in Westeuropa. 

Die WÄCHTER-Romane enthalten jeweils 
drei Episoden, über denen sich ein Hand- 
lungsbogen spannt. In dem ersten Roman, 
WÄCHTER DER NACHT (Heyne TB 53080, 
2005), stehen Auseinandersetzungen zwi- 
schen den Wachen der Lichten und der 
Dunklen im Vordergrund, in die Anton Goro- 
dezki auf der Seite der Lichten verwickelt 
wird. Danach wechselt der Autor die Pers- 
pektive, in WÄCHTER DES TAGES (Heyne 
TB 53200, 2006) sind überwiegend dunkle 
Andere die Protagonisten. Die Konflikte 
zwischen den Lichten und den Dunklen 
treten in WÄCHTER DES ZWIELICHTS 
(Heyne TB 53198, 2006) und WÄCHTER 
DER EWIGKEIT (Heyne TB TB 52255, 2007) 
in den Hintergrund, stattdessen arbeiten die 
Magier gegen neue Feinde zusammen. 

Die WÄCHTER-Romane zeichnen sich 
durch eine originelle, schnörkellose, erfri- 
schende und unverbrauchte Kombination 
von bekannten Sujets der Fantasy und des 
Horrors aus. Einer ambivalenten Darstellung 
der Protagonisten stehen mitunter vorher- 
sehbare Handlungsabläufe und überflüssige 
Dialoge gegenüber. Die ersten zwei WÄCH- 
TER-Romanen wurden unter den Titeln 
WÄCHTER DER NACHT und WÄCHTER 
DES TAGES verfilmt, nicht vollständig den 
Büchern folgend, was nicht ungewöhnlich 
ist (der Film WÄCHTER DER NACHT gibt 
nur die erste Episode des gleichnamigen 
Buches wieder, WÄCHTER DES TAGES 
greift die übrigen Episoden des ersten 
WÄCHTER-Buches auf). 

Auch in WÄCHTER DES MORGEN wird 
das Geschehen - wie im größten Teil der 
WÄCHTER-Romane bzw. -Episoden - aus 
der Sicht Anton Gorodezkis erzählt, der in 
den Romanen zu einem Hohen Magier der 
Nachtwache aufrückte. In „Wirre Ziele“ be- 
gegnet Gorodezki einem jungen Propheten, 
der von dem Tiger, einem Geschöpf des 
magischen Zwielichts, einer Halbwelt jen- 
seits der Realität, verfolgt wird. Das Zwie- 
licht will verhindern, dass der Junge seine 
(Haupt-) Prophezeiung ausspricht. In der 
Nachtwache kommt es zum Showdown. 
Eine Dienstreise schildert „Wirre Zeiten“; 
Anton Gorodezki sucht den einzigen Pro- 
pheten auf, der eine Begegnung mit dem 
Tiger überlebte und begegnet dabei der 
Hexe Arina, die aus eigennützigen Gründen 
an den Prophezeiungen interessiert ist und 
ihn übertölpelt. Auf Anton selbst konzent- 
riert sich die dritte Episode, „Wirre Taten“. 
Er lernt die Prophezeiung des Jungen aus 
„Wirre Ziele“ kennen und lockt damit den 
Tiger an. Es stellt sich heraus, dass die 
Motive des Tigers weit über sein ursprüngli- 
ches Motiv hinausgehen; die Existenz des 
magischen Zwielichts steht auf dem Spiel. 

Sergej Lukianenko fügt mit WÄCHTER 
DES MORGEN seinem Zyklus einen weite- 
ren interessanten und neuen Baustein hinzu. 
Weder die Funktion der Propheten noch der 
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Charakter des Zwielichts wurden in den 
vorangegangenen Romanen beleuchtet. Der 
Autor zeigt sich erneut ambivalent, in dem 
er die Rolle und die Existenzberechtigung 
der Anderen und des Zwielichts in Frage 
stellt, ist aber nicht so konsequent, mit 
WÄCHTER DES MORGEN seinen Zyklus zu 
beenden ... Der Roman ist gradlinig erzählt 
und mit nur wenigen Nebenhandlungen 
versehen, die Episoden erreichen nicht un- 
bedingt dieselbe Komplexität wie die aus 
den ersten vier WÄCHTER-Romanen; einige 
Dialogen muten zudem etwas schwafelig 
an. 

WÄCHTER DES MORGEN bleibt dennoch 
eine zwar späte, aber gelungene Fortset- 
zung des WÄCHTER-Zyklusses, der erneut 
zeigt, dass Sergej Lukianenkos als Autor vor 
allem dann interessant ist, wenn er sich 
seinen eigenständigen, unverwechselbaren 
Plots widmet. Unter diesen Umständen 
wäre es bedauerlich, auch auf den nächsten 
WÄCHTER-Roman wieder sechs Jahre 
warten zu müssen ...! 

ARMIN MÖHLE 





DIE NOMINIERUNGEN 


NEBULA 2013 


DIE MITGLIEDER DER SFWA (SCIENCE 
FICTION AND FANTASY WRITERS OF 
AMERICA) VERGEBEN EINMAL IM JAHR 
DEN NEBULA-AWARD FÜR DIE BESTEN 
GENRE-WERKE. DER NEBULA-AWARD 
GILT NEBEN DEM HUGO-AWARD ALS 
DIE WICHTIGSTE AMERIKANISCHE SF- 
AUSZEICHNUNG, UND WIRD VON PRO- 
FIS AN PROFIS VERLIEHEN. DIE BE- 
KANNTGABE DER GEWINNER FINDET 
AM 18. MAI 2013 IM SAN JOSE HILTON 
IN SAN JOSE, CALIFORNIA, STATT. 


In diesem Jahr wurden folgende Titel 
nominiert: 


BESTER ROMAN 

»Throne of the Crescent Moon« von Saladin 
Ahmed 

»Ironskin« von Tina Connolly 

»The Killing Moon« von N.K. Jemisin 

»The Drowning Girl« von Caitlin R. Kiernan 
»Glamour in Glass« von Mary Robinette 
Kowal 

»2312« von Kim Stanley Robinson 


BESTE NOVELLE 

»On a Red Station, Drifting« von Aliette de 
Bodard 

»After the Fall, Before the Fall, During the 
Fall« von Nancy Kress 

»The Stars Do Not Lie« von Jay Lake 

»All the Flavors« von Ken Liu 

»Katabasis« von Robert Reed 

»Barry’s Tale« von Lawrence M. Schoen 


BESTE ERZÄHLUNG 

»The Pyre of New Day« von Catherine Asaro 
(The Mammoth Books of SF Wars) 

»Close Encounters« von Andy Duncan (The 
Pottawatomie Giant & Other Stories) 

»The Waves« von Ken Liu (Asimov’s 12/12) 
»The Finite Canvas« von Brit Mandelo (Tor. 
com 12/5/12) 

»Swift, Brutal Retaliation« von Meghan Mc- 
Carron (Tor.com 1/4/12) 

»Portrait of Lisane da Patagnia« von Rachel 
Swirsky (Tor.com 8/22/12) 

»Fade to White« von Catherynne M. Valente 
(Clarkesworld 8/12) 


BESTE KURZGESCHICHTE 

“Robot,” Helena Bell (Clarkesworld 9/12) 
“Immersion,” Aliette de Bodard (Clarkes- 
world 6/12) 

“Fragmentation, or Ten Thousand Goodby- 
es,” Tom Crosshill (Clarkesworld 4/12) 
“Nanny’s Day,” Leah Cypess (Asimov’s 
3/12) 

“Give Her Honey When You Hear Her 
Scream,” Maria Dahvana Headley 
(Lightspeed 7/12) 

“The Bookmaking Habits of Select Spe- 
cies,” Ken Liu (Lightspeed 8/12) 

“Five Ways to Fall in Love on Planet Porce- 
lain,” Cat Rambo (Near + Far) 


RAY BRADBURY AWARD FOR OUT- 
STANDING DRAMATIC PRESENTATION 
»The Avengers« 

»Beasts of the Southern Wild« 

»The Cabin in the Woods« 

»The Hunger Games« 

»John Carter« 

»Looper« 


ANDRE NORTON AWARD FOR YOUNG 
ADULT SCIENCE FICTION AND FANTA- 
sY BOOK 

Iron Hearted Violet, Kelly Barnhill (Little, 
Brown) 

Black Heart, Holly Black (McElderry; 
Gollancz) 

Above, Leah Bobet (Levine) 

The Diviners, Lipba Bray (Little, Brown; 
Atom) 

Vessel, Sarah Beth Durst (S&S/MceElderry) 
Seraphina, Rachel Hartman (Random 
House; Doubleday UK) 

Enchanted, Alethea Kontis (Harcourt) 

Every Day, David Levithan (Knopf) 

Summer of the Mariposas, Guadalupe Gar- 
cia McCall (Tu Books) 

Railsea, China Mieville (Del Rey; Macmillan) 
Fair Coin, E.C. Myers (Pyr) 

Above World, Jenn Reese (Candlewick) 


Gene Wolfe wird außerdem den Damon 
Knight Grand Master Award für sein Le- 
benswerk erhalten. 

Quelle: SFWA 
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EINE NEUE DEUTSCHE 
SCIENCE-FICTION-REIHE 


DYE - DIE NEUNTE 


EXPANSION 


DIE NEUAUFLAGE DER MARK-BRANDIS- 
SF-REIHE DES WURDACK-VERLAGS 
WIRD MITTE DES JAHRES ABGE- 
SCHLOSSEN SEIN. FÜR DEN VERLEGER 
ERNST WURDACK WAR DIES ANLASS 
GENUG, NACH EINER NEUEN, DEUT- 
SCHEN SCIENCE-FICTION-REIHE AUS- 
SCHAU ZU HALTEN. 

Sein Aufruf im SF-Netzwerk lautete 
schlicht: »Eine Serie in Buchform, an der 
verschiedene Autoren mitarbeiten, hätte ich 
schon gerne, so lange es kein Cyberpunk 
ist. (...) Meine Vorgaben: 256 Druckseiten 
Paperback pro Roman, mindestens 2 und 
maximal 4 Bände pro Jahr. Keine Wan- 
nabees und Künstler, sondern Handwerker 
mit Durchhaltevermögen, denn eine Serie zu 
etablieren dauert seine Zeit, falls es über- 
haupt gelingt.« 

Das von Uwe Post zuerst vorgeschlagene 
und diskutierte Biopunk-Konzept »Die Bio- 
nauten« wurde rasch verworfen und statt- 
dessen haben Dirk van den Boom, Niklas 
Peinecke, Matthias Falke, Nadine Boos und 
Holger Pohl, die alle im Fandom aktiv und 
bekannt sind, die Köpfe zusammenge- 
steckt. Herausgekommen ist schließlich 
»D9YE - Die Neunte Expansion«, eine SF- 
Reihe mit Weltraumabenteuern die im Okto- 
ber 2013 starten wird. Auf dem DortCon im 
März wird es genauere Infos auf einem ei- 
gens dafür angekündigten Programmpunkt 
geben. 

Aber Dirk van den Boom hat bereits jetzt 
im SF-Forum von SF-Fan.de einiges zur 
Konzeption verraten: »Es ist eine Reihe, 
keine Serie. Wir streben keine Romanabfol- 
ge aus einem Guss an, in dem die Autor/ 
innen lediglich austauschbar sind und alle in 
einem engen Korsett den gleichen Stil, die 
gleiche Art von Handlung und die gleichen 
Protagonisten verfolgen. Wir haben einen 
Rahmen, aber der ist weniger ein Korsett, 
als vielmehr ein mal lauteres, mal leiseres 
Hintergrundrauschen. Ansonsten schreiben 
alle, was ihnen am besten gefällt, während 
sich eine gemeinsame Background-Story 
entfaltet. Und dadurch ist zumindest für 
eines gesorgt: Abwechslung.« 


Vor diesem Hintergrund startet im Okto- 
ber 2013 die neue SF-Reihe aus dem Wur- 
dack-Verlag. Geplant sind vier Romane im 
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Jahr mit ca. 256 
Seiten pro Band 
(Paperback). 


Der Ankündi- 
gungstext zur Reihe 
auf der Website des 
Wurdack-Verlages 
liest sich so: 

Die heimatliche 
Milchstraße, weit in 
der Zukunft. 

Schon vor Hun- 
derten von Jahren 
brach der Wider- 
stand der Terrani- 
schen Hegemonie 
gegen die Hondh 
endgültig zusam- 
men. Die Mensch- 
heit wurde zum 
Vasallen eines Im- 7 
periums, dessen Pe FR 
Ziele und Absichten ® 
bis heute niemand u 
begriffen hat. Außer 
den Abtrünnigen, 
die eine neue Hei- 
mat außerhalb des 
Machtbereichs der 
Hondh gefunden 
haben, gibt es keine 
freien Menschen 
mehr. 

Als ein beschädigtes Hegemonie-Kampf- 
schiff, dessen Besatzung in Stasis versetzt 
war, nach endlosem relativistischen Flug zur 
Erde zurückkehrt und mit einer Kultur kon- 
frontiert wird, die sich unter der Herrschaft 
der Hondh gut eingerichtet hat, beginnt ein 
Prozess mit unabsehbaren Folgen. 

Auch außerhalb des Hondh-Imperiums 
glauben viele nicht daran, dass der letzte 
Eroberungsfeldzug der fremdartigen Wesen 
auch ihr letzter gewesen ist. Doch niemand 
hat je mit einem Hondh gesprochen, ge- 
schweige denn einen gesehen. Und genau- 
so wie jene, die Angst vor einem neuen 
Eroberungskrieg haben, gibt es solche, die 
die Gefahr nach Hunderten von Jahren des 
Friedens für vernachlässigbar halten - oder 
die sogar begonnen haben, Aliens wie my- 
thische Gestalten anzubeten. 
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DIE NEUNTE EXPANSION 
Staffel 1 


BIT STE: TeWel-IoW=Telelasn 
»Eine Reise alter Helden« 


2: Niklas Peinecke 
»Das Haus der blauen Aschen« 


3: Matthias Falke 
»Kristall in fernem Himmel« 


LEN E-Tellst-W=Tele:; 
D1DI-YarsTel all: TgsaWel-Y@lailele]ır-Iakt 


DIGG: 1a We[-1oW=Telelas 
Titel steht noch nicht fest 


6: Niklas Peinecke 


Quelle: DI DIT-WSI-T-1[-Vo We [-I@ eo]: 18L-JaWAt-Tel sT-JeK 
A MUrSacK (Arbeitstitel) 
an A Verlag, Dirk 
a) pe van den SF WW) 
i Boom 
(Blog) 


1: Matthias Falke 
»Matthäus vier« 









2: Holger M. Pohl 
»Fünf für die Freiheit« 
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NACHRUF AUF OTFRIED PREUSSLER 


DIE KLEINE HEXE WEINT 


SEINE BÜCHER STEHEN IN DEN REGA- 
LEN ZAHLLOSER KINDERZIMMER AUF 
DER GANZEN WELT UND SIND INZWI- 
SCHEN KLASSIKER DER KINDERBUCH- 
LITERATUR. AM 18. FEBRUAR IST OT- 
FRIED PREUSSLER, DER SCHÖPFER 
DES RÄUBER HOTZENPLOTZ, DER 
KLEINEN HEXE UND DES KLEINEN WAS- 
SERMANNS, IM ALTER VON 89 JAHREN 
VERSTORBEN. 

Geboren wurde Otfried Preußler 1923 im 
böhmischen Reichenberg, wo er auch seine 
Kindheit und Jugend verlebte. Für seine 
spätere Schriftstellerkarriere war seine böh- 
mische Heimat sehr prägend, aus ihrem 
Sagen- und Geschichtenschatz schöpfte 
Preußler viele seiner Inspirationen, dabei 
war für ihn das wichtigste Buch seiner Kind- 
heit das Märchenbuch seiner Großmutter, 
auch wenn es nur in ihren Erzählungen 
existierte. 

Nach seinem Abitur 1945 wurde Preußler 
sofort zum Kriegsdienst eingezogen. Seinen 
Berufswunsch, als Professor für deutsche 
Landeskunde in Prag zu lehren, konnte er 
so nie verwirklichen. Die Ostfront überlebte 
er zwar, kam jedoch für fünf Jahre in russi- 
sche Kriegsgefangenschaft. Danach fand er 
im oberbayerischen Rosenheim seine Fami- 
lie und seine Verlobte wieder, die er noch im 
selben Jahr heiratete. Schriftsteller war 
Otfried Preußler zuerst nur nebenberuflich, 
hauptberuflich war er erst als Volksschulleh- 
rer und später als Rektor tätig. Die Ge- 
schichten, die er seinen Schülern erzählte, 
schrieb er später auf und veröffentlichte sie. 
Sein erstes Buch war »Der kleine Wasser- 
mann«, das 1956 erschien. Darauf folgten in 
50 Jahren insgesamt 32 Kinderbücher, die 
in 55 Sprachen und 275 Übersetzungen 
vorliegen. Allein in Deutschland erreichten 
seine Bücher eine Gesamtauflage von 15,2 
Millionen Exemplaren. 

Beeindruckende Zahlen, doch Otfried 
Preußlers Bedeutung als Kinderbuchautor 
können sie nicht gerecht werden. Generati- 
onen von Kindern sind mit seinen Geschich- 
ten groß geworden. Sie sind mit der kleinen 
Hexe zum Blocksberg geflogen, haben mit 
dem kleinen Wassermann das Neunauge 
gesucht und natürlich mit Kasper und Sep- 
pel den Räuber Hotzenplotz und den Zau- 
berer Zwackelmann zur Strecke gebracht. 
Um Vorwürfe, seine Bücher seien nicht päd- 
agogisch wertvoll, hat sich Otfried Preußler 
nie groß gekümmert. Ihm war es wichtiger, 
die Phantasie der Kinder zu wecken und zu 
fördern, denn sie machte für ihn den vollen 
Menschen aus. Er befand sich dabei aber in 
guter Gesellschaft. 

Auch seine Kollegen Max Kruse, Erfinder 
des Urmels, und Michael Ende fanden nie 
Gnade vor den Augen der Literaturkritiker. 
Dabei scheute sich Preußler nie davor, auch 
düstere und gruselige Geschichten zu er- 
zählen. Viele Kinder dürften nach »Dem 
kleinen Wassermann« vom unheimlichen 
Neunauge geträumt haben und Augen an- 
geklebt bekommen haben. Aber auch dies 
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gehört zum Träumen und Phantasie- N 
ren dazu. Neben seinen Kinderbü- 
chern waren Otfried Preußler auch 
die Sagen seiner böhmischen Heimat 
wichtig. Mit »Krabat« oder »Den 
Abenteuern des starken Wanja« setz- 
te er ihnen ein literarisches Denkmal. 

In seinen Büchern beschwor Ot- 
fried Preußler eine Kindheit, die so 
heute nicht mehr existiert, die es 
auch vor dreißig Jahren so nicht 
mehr gegeben hat. Doch in seinen 
Büchern lebte sie noch weiter und 
wer als Erwachsener mit seinen Kin- 
dern diese Geschichten noch einmal 
erlebt, kann mit ihnen in seine eigene 
Kindheit zurück reisen und sich an 
die Zeit erinnern, als man selber mit 
heißen Wangen unter der Bettdecke 
»Den Räuber Hotzenplotz« las und 
am Ende mit Kasper und Seppel 
Pflaumenkuchen mit Schlagsahne 
aß, bis der Bauch schmerzte. 

Für den Räuber Hotzenplotz gab 
es im dritten Teil ein glückliches 
Ende. Er hing die Räuberei an den 
Nagel und eröffnete eine Kneipe, in 
der er mit dem Wachtmeister Dimpl- 
moser Sliwowitz trank. Vielleicht 
gesellt sich jetzt ja ein freundlicher 
älterer Herr zu ihnen, setzt sich da- 
neben und lässt sich vom Hotzen- 
plotz einen Sliwowitz einschenken. 


I DerRä 


Hotzenplotz 
























VON OTFRIED PREVSSILER 


Otfried Preußler ist am 18. Februar in 
Prien am Chiemsee verstorben. 

Doch seine Geschichten werden 
noch lange weiter die Kinder verzau- 
bern, egal in welcher Form, denn 
gute Geschichten sterben nie. 

OLAF FUNKE 
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DIE FANTASTISCHE 
WELT VON OZ 


Staaten 2013 

Regie: Sam Raimi 

Darsteller/innen: Jesse Franco, Michelle 
Williams, Rachel Weisz, Mila Kunis, Abigail 
Spencer 


Ein Lupen gereinigter none Non-Prequel 
zum Abenteuer der jungen Dorothy im Lan- 
de Oz. Hierzulande nicht gerade Kanon der 
unstrittigen Kinderbuchlisten („Sollte-ein- 
mal-gelesen-sein“), aber kulturell nimmt 
eine Mehrzahl der Bürger der USA das Mär- 
chen bereits mit dem eingeflößten Babybrei 
auf. Das Quartet um Dorothy, Vogelscheu- 
che, Zinnmann & Löwe wird in den seltene- 
ren Fällen auch mit der anderen angelsäch- 
sischen Märchenreisenden vermengt - Ali- 
ce im Wunderland. 

Ted Raimi nimmt sich also einer Vorge- 
schichte an, die aufzeigt wie der spätere 
Große Zauberer nach Oz gelangt. Oscar 
(Franco) ist ein unzufriedener Zirkus-Zaube- 
rer, den ein seltsamer Sturm in die überirdi- 
sche Welt Oz verschlägt. Hier gelingt es ihm 
mit seinen kleinen Tricks die Bewohner zu 
beeindrucken. Was Oscar nicht weiß ist, 
daß Oz seit langem auf einen großen Zau- 
berer wartet, der die Ordnung hier wieder 
ins Lot zu bringen versteht. Die Probleme 
werden dfringlich als mit den dunklen Hexen 
Evanora (Weisz) & Theodora (Kunis), wie der 
weissen Drude Glinda (Williams) die Frage 
nach Oscars Befähigung einer Prüfung un- 
terzogen werden soll. Eine Situation, in der 
Gaucklereien und Taschenspielertricks nicht 
weiterführend sein können. 

Von der optimistischen Warte aus stim- 
men einige der Bilder auf einen anmerkens- 
werten Ansatz ein, der nicht im Kitsch ge- 
plüschter Musicals oder überbordender 
Kinderzimmer-Romantik implodiert. Raimi 
ist zudem nicht Tim Burton. Es verbleibt 
grundsätzlich Interesse! 


Start: 7. März 2013 
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JACK AND THE 
GIANTS 


Staaten 2012 

Regie: Bryan Singer 

Darsteller/innen: Nicholas Hoult, Eleanor 
Tomlinson, Stanley Tucci, Ewan McGregor, 
Bill Nighy 


Als jungem Bauer im Königreich obliegt es 
einem Gemüse & Getreide in die Scheunen 
einzufahren. Jeder will satt werden, weswe- 
gen die Arbeit reichlich und nie zuende ist. 
Ein gradliniger Standesethos, der Bauer 
Jack (Hoult) aber nicht davon abhalten kann 
großes Unheil ins Land einzulaßen - in der 
Form wirklich großer Füße. Und der dazu 
passenden Riesen, versteht sich. Plündern, 
verwüsten und entführen stehen hier auf der 
Jahrhunderte alten To-do-Liste. Jack er- 
kennt spontan seine Aufstiegsmöglichkeiten 
in einer Drunter-und-drüber-Situation; er ist 
gewillt es den bösartigen Riesen mit List, 
Chuzpe und Mut heimzuzahlen. Intrigen, 
Freundschaft wie die Liebe der bedrohten 
Prinzessin (Tomlinson) stellen sich im weite- 
ren Verlauf der (erneut) märchengleichen 
Abenteuer ein. 

Gut kann ich mich noch an das berausch- 
te Getöse der Kritiker erinnern, die seiner 


Fa EL A. | 





Zeit ‚The Usual Suspects‘ in jeden nur exis- 
tierenden Himmel lobten. Von dramaturgi- 
scher Intelligenz, perfidem Täuschungswil- 
len und göttlicher Schauspielerführung war 
die Rede. Die Geburt eines Titanen der Re- 
gie wurde zwischen den Zeilen proklamiert. 
Dabei stellte ich mir mit dem Abspann die 
eher naheliegende Frage, warum Kevin 
Spaceys Figur im Grunde diesen mäandern- 
den Racheplan überhaupt derart verwuchert 
inszenierte. Abgesehen davon, daß Singer 
damit einen „ambitionierten“ Film drehen 
konnte. Denke ich dann noch an seine ein- 
schläfernde X-Men-Adaption... 

Ein Projekt von der längeren Wartebank, 
wollte doch die Effekte-Abteilung ausrei- 
chend Zeit für's Austoben. Ob sich ‚Jack 
And The Giant Slayer‘ (so der Originaltitel) 
für all jene aufbrezeln kann, die nicht an 
walisischen Sagengeschichten Interesse 
hegen, wird die Zeit offenbaren. 


Start: 14. März 2013 
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RUBINROT 


BRD 2012 

Regie: Florian Fuchssteiner 
Darsteller/innen: Maria Ehrich, Jannis Nie- 
wöhner, Laura Berlin, Katharina Thalbach 


Eher neuzeitlich wird es mit der Adaption 
von Kerstin Giers Jugendbuchroman „Ru- 
binrot“, dem sich in der Tat eine deutsche 
Filmproduktion angenommen hat. Mutig, 
zumal selbst die Projekte aus den Staaten 
(mit amerikanischen Young-adult-Bestsel- 
lern) keine Selbstläufer sein müssen. 
Gwendoline (Ehrich) ist eine eher normale 
Teenagerin, die lediglich damit klar kommen 
muß, daß ihr Familienclan mit phantasti- 
schen Gaben gesegnet ist. Nicht alle ähnlich 
grandios, aber Gwen ist zufrieden damit 
„harmlos begabt“ zu sein. Anders als ihre 
Kusine Charlotte (Berlin), die angeblich das 
Zeitsprung-Gen geerbt hat. Seit Jahren wird 
Charlotte deswegen umgagpgert, auf ihre 
„große Aufgabe“ vorbereitet, weswegen 
sich auch ein, zwei negative Charakterzüge 
bei ihr manifestiert haben. Das Inniationsal- 
ter 16 rückt an und tatsächlich ist es eine 
extrem baffe Gwen, die unkontrolliert im 
alten London landet. Hysterie im Clan und 
nach der Rückkehrs in Jetzt, landet der 
Teen in der Zwangsschulung für temporäre 
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Greenhorns. Charlotte ist gelinde angedeu- 
tet sauer. Aber entschieden schlimmer ist, 
daß Gwens Zeitreisepartner der arrogante 
Schönling Gideon (Niewöhner) ist. Hier ka- 
belt sich, was nicht richtig zusammen paßt. 
Nebst den Abenteuern ihrer ersten Mission, 
muß die Reisende Gideon nach und nach 
Manieren beibringen. Für’s erste! 

In der Buchblog-Szene hat die Trilogie 
von Kerstin Gier in solider Weise abzuräu- 
men verstanden, wurden die Romane doch 
für ihren durchgehenden Lesespaß gelobt. 
Kein neu erfundenes Schwarzpulver, aber 
die Leserinnen waren in den Punkten Span- 
nung, Humor wie Romantik angetan. Viel- 
leicht noch nicht wirklich überzeugt vom 
ersten Trailer. Aber die darauf folgenden 
konnten das Interesse steigern. Zumindest 
sind die Fans der drei Bücher nicht 
verschreckt. 

„Einschlag-Alarm“ für die irritierten 
Mannen?! 

Nicht wirklich für die, die ihre lesenden 
Mädels mögen! 


Start: 14. März 2013 
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